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Befanntmaedung 
Den Juhabern der Über die Vergätigungss Summe des hieſigen vorftädtifchen Belagerungsſchadens ausge; 
ſtellten Beſcheinigungen, wird hiermit bekannt gemacht: daß Sonnabend den 23ſten d. Mts. Vormittags um 
10 Uhr, die achte Verlooſung dieſer Beſcheinigungen auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale in Gegenwart einer 
Deputation der vorſtaͤdriſchen Hausbeſitzer ſtattfinden wird. 
Die gezogenen Nummern werden biernaͤchſt durch die Zeitungen und Aushang am Rathhauſe bekannt ge⸗ 
macht werden. Breslau den 18. April 1831. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadr 
? verordnete 
Ober-Buͤrgermeiſter, Buͤr germeiſter und Stadträthe. 


„eue mandirenden Kriegs; Befehlshabers in Vollziehung ge 
Aachen, vom 12. April. — Durch die gütige Mit, bracht werden. 2) Die Guͤter dieſer Verbrecher wer⸗ 
theilung eines hieſigen Hauſes iſt uns die für den Hans den conſiscirt und das aus dem Verkauf geloͤſte Geld 
delsſtand intereſſante Anzeige des Herrn Chedeaux aus zum Juvalidenfonds geſchlagen. 3) Wir behalten Uns 
Paris zugekommen, zufolge welcher unterm 8. April vor uͤber die hinterlaſſenen Söhne der im erſten Punkt 
der Waakentranſito durch ganz Frankreich freigegeben bezeichneten Verbrecher, wenn fie adlichen Standes 
worden iſt. waren, das Nähere zu beſtimmen, weshalb, in den 
o ken . 5 re 3 die 
= ne Nicht⸗Adlicher Individuen follen in den Erzie⸗ 
n 1 AL = ai sche hungshäufern für Soldatenkinder untergebracht werden. 
n 5 17 2 f 4) Inſurgenten niedern Standes, die mit den Waffen 
Weichſelufer liegenden Theile des Koͤnigreichs Polen, 8 d. ergriffen werden, sollen in die Sibiriſchen 
vorzüglich unter dem Bauernſtande, täglich mehr übers gin der Hand ergelffe 1 4 l ee & 
band, Es borrſcht im Lande ein empfindlicher Mangel kicken dententes Lin geſtene wer KR... Die bm 
an Lebensmitteln. Die wenigen Vorräthe werden der ſolcher Individuen ſollen ebenfalls in den Erziehungs⸗ 
21 ugeführt, und die Landwirthſchaft kann aus haͤuſern fuͤr Soldatenkinder untergebracht werden. 69 
er zuseſnd 1 bare Alle diejenigen, die uͤberfuͤhrt werden, waͤhrend der 
Mangel au Ausſaat kaum betrieben werden. Inſurrection Menſchen getoͤdtet zu haben, werden nach 
n dem Standrecht gerichtet. 7) Derjenige, der auf Ber 
Unteem Leſten März (Item Aprıt) iſt ein Kaifers fehl des Edelmanns oder durch Drohungen gezwungen, 
licher, auf die Inſurrection in Samogitien und Li- Theil an der Inſurrection genommen, die Waffen aber 
thauen ſich beziehender Ukas erſchienen, der folgende freiwillig niederlegt und nach Haufe kehrt, erhält 
Verfügungen enthält: 1) Alle Edelleute und Perſonen Verzeihung. 5 
anderen Standes, die in den Bezirken von Telſcha, O e ſt e rr d c. R 
Schaul und Roſſiene Theil an dem Aufſtande genom Wien, vom 16. April — ‚Den neueften'Nadr 
men und mit gewaffneter Hand der geſetzlichen Gewalt richten aus Ankona zufolge, find unſere Truppen zum 
widerſtreben, werden dem Kriegsgericht nach Kriegs- Ruͤckmarſch aus den Paͤpſtlichen Staaten bereits bislor 
feldrecht übergeben und die gefaͤllten Urtheilt ſollen fos eirt und der Feldmatſchall Lieutenant Baron Geppert 


gleich nach eingeholter Beſtätigung des zur Stelle com: hat fen Haupt-Quartier von Ankona zurück wieder 


| 
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nach Peſaro verlegt. — Der Cours unferer Staates 
Papiere iſt heute auf die aus Paris eingetroffene Ans 
zeige von dem Falle der Renten daſelbſt ebenfalls etwas 
gewichen. c 


Fran kr e i ch. 

Paris, vom 9. April. — Morgen wird der König 
im Hofe der Tuilerieen 6 Bataillone der hieſigen Gar⸗ 
niſon muſtern. 5 

Die Mannſchaft der Fregatte „Dido“, Capitain 
Latreyte, worauf der Prinz v. Joeinville feine erſte 
Fahrt machen ſoll, wird aus 294 Seeſoldaten und 
154 Matroſen beſtehen; wann das Schiff in See ger 
hen werde, iſt noch nicht beſtimmt. 

Der Herausgeber der Revolution iſt wegen Aneriffe 
gegen die Würde des Königs zu 4 Monaten Gefang⸗ 
niß und 6000 Fr. Strafe verurtheilt worden. 

Werden die traurigen Ereigniſſe, welche jetzt in 
Belgien ſtatt finden, uns noch nicht begreiflich machen, 
was die nothwendigen Folgen der Demagogie ſind? 
In Frankreich hat man ſie bis jetzt nur gelehrt, in 
Belgien hat man ſie zur Ausuͤbung gebracht. Belgien 
ſcheint uns gerade vor die Augen geſtellt zu ſeyn, um 
uus zu zeigen, was wir zu vermeiden haben. Es iſt 
der trunkene Sklave, den der Lacedämonier feinem 
Kinde zeigt, um ihm Maͤßigkeit zu empfehlen. Alles, 
was man uns aufdraͤngen wollte, Klubs, Freiheits⸗ 
baͤume und Aſſociationen, alles hat Belgien, aber hat 
es Freiheit, Sicherheit und Kraft? Danken wir Gott, 
daß wir beſonnen genug waren, das zuruͤckzuſtoßen, 
was jetzt unſere Nachbarn ins Verderben ſtuͤrzt. 


Das Prinzip der Oeffentlichkeit — heißt es in eis 
nem Schreiben aus Paris in der Allgemeinen 
Zeit. — nimmt immer mehr uͤberhand; Alles, was 
das Wohl oder Wehe der Völker betrifft, fallt ihr ans 

heim, und kein e lauchtes Haupt, keine einflußreiche 
Perſon kann mehr vor ihr ſeine Reden und ſeine 
Haudlungen bewahren; die Kabinette werden all maͤlig 
glaͤſern, wie jener Alte die Haͤuſer aller guten Bürger 


haben wollte, und der Hiſtoriker nicht allein gewinnt 


dabei. Nachdem eine Deutſche Zeitung uns den In— 
halt und die Abfaſſung des Briefes vor mehreren Mo; 
naten ſchon verrathen hatte, mit welchem der Rufſiſche 
Kaiſer das Notificationsſchreiben Ludwig Philipps 


blantwortete, theilt uns nun auch eine Englische Zei— 


tung letzteres ſelbſt mit, und ſo liegt denn nun die 


ganze Correſpondenz vor dem Publikum. Das Mor- 


ning Chroniele vom 26. Maͤrz giebt dieſen Brief als 
authentiſch; aus ihr ſchreiben ihn nach der Reihe alle 
unſere Journale, mit Beifuͤgung mehr oder minder 
haͤmiſcher Commentare, ab. Ohne dem Geſchichtchen 
Glauben beizumeſſen, durch wilches man den Meugieris 
gen erklaren zu muſſen glaubte, wie denn eigentlich 
dieſer Brief in die Haͤnde des Engliſchen Journaliſten 
gefallen ſey, nehmen wir denſelben an, woher er auch 
kommen mag, und ſind dem Einſender hohen oder nie⸗ 
drigen Ranges vollkommen verpflichtet. Nach erſter 
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Durchleſung des Aktenſtuͤckes wage ich zu behaupten, 
daß es authentiſch iſt; auch darf ſich, meiner Meinung 
nach, unſer Monarch ohne Hehl zu demſelben bekennen. 
Es iſt vom 19. Auguſt 1830 datirt, ward dem Gene: 
ral Baron Athalin zur Wberbringung anvertraut, und 
paßt wohl zur Antwort, die uns ſchon fruͤherhin mit, 
getheilt worden iſt. Man erkennt darin ganz den ruhi— 
gen, umſichtigen, araloſen Charakter unſers guten Köͤ⸗ 
nigs, eines Regenten von geradem Sinn, treuem Her⸗ 
zen und geſundem Verſtande; man findet darin die 
offene, ungezirkelte Sprache, die ihm eigenthuͤmlich iſt, 
und fühlt ſich gezwungen, die Aeußerungen, welche man 


lieſt, als wahr und richtig zu billigen. Nichtsdeſto⸗ 


weniger finden unſere Bulldoggs von der Bewegung 
Manches daran auszuſetzen; auch meinen ſie, auf 
eine ſo demuͤthige Bittſchrift habe nothwendig die 
Antwort folgen muͤſſen. Allein, muß man fra⸗ 
gen, war eine ſolche Erklärung des Vorgefallenen, 
die Zuſage, daß deswegen die bisherigen Verhaͤltniſſe 
nicht geſtoͤrt werden ſollen, und die Aufforderung, auch 
gegen Frankreich keine Aenderung der Geſinnungen 
eintreten zu laffen, nicht ganz an ihrem Platze, und 
iſt ein Monarch der Regentinfamilie, in die er ein: 
tritt, dem Europäifchen Verbande, den er mit aufrecht 
zu haiten hat, nach einer Kataſtrophe wie die Pariſer 
Revolution nicht einige Mittherlungen der Art ſchul⸗ 
dig? Die Tribune tadelt beſonders folgende Stelle: 
„Die Beſiegten ſelbſt haben mich als noͤthig zu ihrer 
Rettung angefeben, und vielleicht war ich noch noͤthi— 
ger fuͤr die Sieger, wenn ihr Sieg nicht ausarten 
ſollte.“ Einerſeits haͤlt fie das Ende des Satzes fur 
ein Verbrechen beleidigter Revolution, und andererſeits 
laͤugnet ſie deſſen erſte Hälfte. Als ob Karl X. nicht 
ſelbſt den Herzog von Orleans zum Generalverweſer 
des Königreichs im Namen ſeines Enkels ernannt hätte, 
was einzig und allein die Stelle in Erinnerung brin⸗ 
gen ſollte. Der Brief iſt ſchicklich, wahr und würde, 
voll, und man ſieht nicht recht ein, zu welchem Zwecke 
er nicht bekannt gemacht worden ſeyn mag. Er traͤgt 
ſchon das Gepraͤge der friedlichen, gegen das Beſtehende 
ſich nicht auflehnenden Polttik, welche alle drei Mini⸗ 
ſterien befolgten, denen Ludwig Philipp die Angelegen; 


heiten des Landes nach einander Übertragen hat, dieſer 


Politik, welche geſtern den General Sebaſtiani vers 
mochte, der Preußiſchen Regierung, einer aufgeklaͤrten, 
moralischen und friedliebenden, ihr Recht widerfahren, 
und enclich eine Anerkennung laut werden zu laſſen, 
die zwar auf tauſend Vorurtheile ſtoͤßt, aber doch ver⸗ 
dient und ungeſchmeichelt iſt. Die unſrige ſcheint eben: 
falls offen und gerade werden zu ſollen, wenigſtens hat 
Herr Caſ. Perier vorgeſtern durch den Moniteur er 
klaͤren laſſen, daß man dem Publikum keine wichtigen 
Nachrichten vorenthalten werde, daß es aber fuͤr ſetzt 


eben fo viel wiſſe, als das Kabiner ſelbſt. Alles ſcheint 


ſich in dieſem Augenblicke um die Romagna zu drehen, 
denn wenn die Preußiſchen Truppen ſich ruhig verbal, 
ten, wird Frankreich auch zu dem Kampfe der Belgier 


mit den Hollaͤndern und ſelbſt mit den Bundestruppen 1 


— 


um Luxemburg zuſehen, und folglich auf der friedegebie⸗ 
tenden Klauſel des einen Londoner Protokolls nicht bes 
ſteben. Ueber die Oeſterreichiſche Einmiſchung in die 
Mittel- Italiſchen Angelegenheiten ſucht ſich unſer Ka 
— mit England zu verſtaͤndigen, auf deſſen Freunds 

aft wir, bel ſo manchen Gewittern die gegen uns 
aufziehen, den groͤßten Werth legen muͤſſen. England 
nun ſcheint zugeſtanden zu haben, daß die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Truppen nicht in Bologna bleiben koͤnnen, und 
daß, wenn Oeſterreich darauf beſtaͤnde, die Romagna 
beſetzt zu halten, Frankreich berechtigt waͤre, die Waf⸗ 
fen zu ergreifen, um es ihm zu wehren. Der Sohn 
des Miniſter⸗Praͤſidenten iſt jetzt in London, um dieſe 
Sache noch naͤher zu beſprechen, das Recht Frankreichs 
dem St. James-Kabinet vollends einleuchtend zu machen 
und zu verſichern, daß jenes nicht an eine Gebietsver, 
groͤßerung denke; die öffentliche Stimme in England, 
die Frankreichs Mäßigung anerkennt, unterftüßt ihn 
bei dieſem Geſchaͤfte. Man erwartet Oeſterreichs Ant⸗ 
wort bis zum 11. oder 12. April, bis dahin wird auch 
das Schickſal Sardiniens wahrſcheinlich entſchieden 
ſeyn. Moͤchte dieſe Antwort friedlich ausfallen, denn 
ſonſt iſt die Nation nicht länger im Zaume zu halten, 
die nun endlich wiſſen will, ob ſie auf Krieg oder 
Frieden ſich gefaßt machen ſoll! Der kriegeriſche Geiſt 
nimmt täglich zu; vom 3. April an werden die Natios 
nalgarden jeden Sonntag und Donnerſtag am Morgen 
und am Abende in den Waffen geübt; die Aſſociatio⸗ 
nen haben zwar in den Departements wenig Fortgang, 
bier aber find fie in Gunſten, und alle Stände find 
zu Opfern fuͤr die Sache der Nationalehre bereit. Wie 
ſchoͤn, wie ruͤhrend iſt der Brief des Herzogs de Luy⸗ 
nes, des Sohnes eines Ex-Pairs! Wie patriotiſch 
das Betragen des Grenadiers der erſten Legion, der 
auf dem Altare des Vaterlandes 1000 Franken als ein 
„Kommt vom Herzen“ niederlegte, ohne ſich weiter 
kenntlich zu machen, als daß er erklaͤrte, er gehoͤre je⸗ 
nem großen Nationalvereine an, den man die Pa. iſer 
Nationalgarde nenne! Wie ehrwuͤrdig der Tribut, den 
unbemittelte Soldaten aus ihren Erſparniſſen dem 
Kriegsminiſter uͤberreichen laſſen! Beim erſten Kano- 
nenſchuſſe wuͤrde ganz Frankreich ſeine Zwiſtigkeiten 
vergeſſen, und wie fuͤr Einen Mann ſtehen; moͤchte 
es bis dahin den Namen einer „großen Nation,“ wel⸗ 
chen es ſelbſt aus Eitelkeit damals ſich beilegte, als ein 


Despot feine Freiheiten mit Füßen trat, und zur An: 


terjochung ſeiner Nachbarn es mißbrauchte, möchte es 
bis dahin dieſen durch Maͤßigung und Achtung aller 
fremden Rechte bleibender und ſicherer verdi:nen. e 


En g lan d. 


London, vom 9. April. — Die Brighton Gazette 
widerſpricht einem ziemlich allgemein verbreiteten Ge 
tuͤchte Über den vorgeblich außerordentlich ſchwachen 
Geſuneheitszuſtand der präfumtiven Thronerbin, Prin- 
zeſſin Victoria, und verſichert, daß fie ſich, mit Aus⸗ 
nahme einer Dispoſition zu Erkältungen, ihres zarten 
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Aufſtandes, und Geelbauds de la Faille 
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Koͤrperbaues ungeachtet, einer vollkommenen Geſund⸗ 
heit erfreue. 5 E 

Auf den nach Rotterdam fahrenden Dampfbooten 
wird viel Gold verſchifft, und faſt alle mit Holland in 
Verbindung ſtehenden Kaufleute find dabei betbeiligr. 
Man »iſt hier der Meinung, daß ſowohl, wenn der 
Friede erhalten wird, als wenn ein Krieg ausbraͤche, 
eine große Frage nach Gold fuͤr den Continent unaus⸗ 
bleiblich ſey; im erſteren Falle naͤmlich zum Behuf von 
Anleihen, um die nothwendig gewordenen geſteigerten 
Ausgaben aller Europaͤiſchen Staaten zu decken, und 
im zweiten zur Beſoldung der Armeen. a: 


Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 11. April. — JJ. KK. 
HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien find 
vorgeſtern Vormittags von hier nach Amſterdam ab: 
gereiſt. 

In den Schiffswerften von Rotterdam find neuer 


— 


dings mehrere Kanonierboote fertig und zur Verfuͤ⸗ 
gung des Marines Befehlshabers nach Vließingen ger, 


ſandt worden. 


Die Allgemeine Zeitung enthält Folgendes aus 
dem Haag, vom 6. April: „Wenn wir oftmals in 
ſtarken, aber getreuen Zuͤgen den Charakter der Mehr— 
ahl des Belgiſchen Volkes und die Geſinnungen ſeiner 
Paper gezeichnet, fo ſetzten wir uns bittern Vorwüͤͤr⸗ 
fen der Parteilichkeit und der Uebertreibung aus; wir 
baten, die Zukunft zwiſchen uns und unſerer 
Schilderung richten zu laſſen, und ſie richtete ſchnell 
und richtete ſtreng und feierlich in den neueſten 
Tagen. Die Scheußlichkeit der Leidenſchaften, welche 
man aufgeregt, die Unlauterkeit der Zwecke, welche 
man ſich vorgeſteckt — ſie ſind nunmehr in ih⸗ 


rem wahren Lichte Jedermann klar vor Augen getreten. 


Das menſchliche Herz und ein humaner Sinn haben 
Muͤhe an die Dinge zu glauben, deren Theater Bruͤſ⸗ 
ſel, Luͤttich, Gent und Antwerpen in raſcher Folge 
hinter einander geworden ſind. Alles, was eine völlige 
Verlaͤugnung von Anſtand, Sitte, Recht und Menſch⸗ 
lichkeit beurkunden mag, iſt vorgefallen; der erwachte 
Belgiſche Lowe, welcher feine Klauen gewöhnlich nur 
nach Beute ausſtreckt, bedarf zur Sättigung nichts 
mehr, als Schaffolte; und auch dieſe bereiten ſich 
vor. Nachdem die Heiligkeit des regierenden Haus 
ſes verletzt, wehrloſe Perſonen mißhandelt, ihre Habe 
anf ſchmutzige und zugleich drutale Weiſe geplündert, 
Kunſtſchaͤtze unter den Poͤbel vertheilt, oder in Kar 
naͤle geworfen, ſelbſt das Anſehen Anti- Oraniſcher 
Maͤnner, wie van Bommels, eines der Urheder des 
(vom Koͤnige 
Wilhelm im Jah:e 1830 mit Verlust feiner Pen⸗ 
fion beſtraft) verhoͤhnt, und fie mit Muͤhe nur der 
Wuth der Maſſen entzogen worden; nachdem man die 
Preſſen zertrümmert, und zahlreiche Familien, darnnter 
ſelbſt Illustrationen der Revolution, wie die Merode's, 
obenan zur Auswanderung, und die noch nicht ausge“ 
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Tamm 
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raubten Fabrikanten und Induſtriellen zur Fluchtung 
ihrer Habe ſelbſt nach dem feindlichen Gebiete, -nends 


thigt; nachdem die bewaffnete Macht, wie erwieſen 


iſt, zitternd an den raͤuberiſchen Horden, während der 
glorienfen Akte, voruͤbergegangen, und die Proklama⸗ 
tionen der Behörden theils ihre Schwäche, theils ihre 
Boͤswilligkeit an den Tag gegeben, wird es nunmehr 
auch an die Dezimation der Perſonen gehen. Das 


Blut von Borremans wird als Signal für zahlreiche⸗ 


endlich umgeſchminkt getreten. 


Vivatruf gar nicht aufhoͤren wollte. 


res fließen. Die Nationalaſſociation ſteht an der 
Spitze des uberall organiſirten Schreckenſyſtems, das 
van de Weyer, Tielemms, van Meenen, Gendebien 
und Andere leiten, kaum noch das anftändise Inkognito 
beobachtend, die Graͤuel wider die Civiliſation des 
Jahrhunderts, wider die Idee ihres eigenen Werkes. 
Eine Menge von Flüchtlingen, die in hollaͤndiſchen 
Städten eingetroffen, wird nicht muͤde, die furchtbar⸗ 
ſten Einzelndeiten zu erzählen. Das Geſetz hat auf⸗ 
gehoͤrt; die Leidenſchaft iſt an die Stelle der Inteigue 
f Nunmehr zeigt es ſich, 
was man will und erſtrebt. Wahrend all dieſer Ser: 
nen ſind die Frauen und Geliebten der Heroen des 
Tages gemüthlich wie bisher ſpazieren gegangen; die 
Prieſter, ohne ihren gegen König Wilhelm einſt fo 


bedeutſamen Einfluß auch nur im Geringſten zur Abs 


leitung des Sturmes und zur Milderung der Leiden 
ihrer Mitbürger geltend zu machen, haben Prozeſſionen, 
wie in Zeiten der tiefſten Ruhe, gehalten. 

dam, vom 10. April. — Die Begeiſterung 
e Einwohner bei der Ankunft Ihrer Majes 
äten war ungemein groß; ſaͤmmtliche Haͤuſer am 
Neuen und am Harlemer Damm waren bis zum Har, 
lemer Thor mit Flaggen verziert, und eine unzaͤhlbare 


Menge begruͤßte das einziehende Herrfiherpaar mit den 


lebhafteſten Aeußerungen der Freude. Ein Detaſche⸗ 
5 — hieſigen Schutterei zu Pferde geleitete Ihre 
Rajeſtäten bis zum Palaſte, wo, beſonders als Me 
eſelben ſich auf dem Balkon zeigten, der freudige 
dieſelben ſich auf Auch 53. . 
der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien wurde 
ar großer Theilnahme begrüßt. Die Audienz, die 
Se. Majeftät geſtern Vormittag ertheilte, war ſehr 
anſehnlich und zahlreich. Abends beehrten Ihre Ma; 
jeftäten das Stadt Theater mit Ihrer Gegenwart; das 
zahlreich verſammelte Publikum nahm jede Gelegenheit 
war, um feine Anhänglichkeit und Liebe an den Tag 


zu legen. 3 3 
Antwerpen, vom 5. April. — (Aus dem Schrei 


ben eines Deutſchen.) Die Zeitungen werden Sie des 


its von dem beklagenswerthen Ereigniſſen unterrichtet 
baden, welche neuerdings die hieſtge Stadt, ſo wie 
mehrere andere Belgiſche Städte, betroffen haben. 
Die Gefhäfte am hieſigen Platze, die noch ſo ſehr der 
Aufmunterung bedurft. haͤtten, haben dadurch einen 


neuen Stoß erlitten, und die Lage Antwerpens, die ich 


bei meiner Ankunft ſchon fo ſehr verändert fand, iſt 


jetzt vollends fo traurig geworden, daß ich in der That 
oft zweifeln möchte, ob ich mich noch in derſelben Ber 
lebten Handelsſtadt befinde, die ich vor anderthalb Jah⸗ 
ren voll heiterer Eindruͤcke und Erinnerungen verlaſſen 
habe. Sie ſind unſtreitig durch Deutſche Blätter, dte 
ihre Nachrichten uͤber Belgien nur aus der unlauteren 
Bruͤſſeler Quelle ſchoͤpfen, belehrt worden „daß es die 
Orangiſten geweſen ſepen, welche durch ein unkluges 
Benehmen das Volk erbittert und es zu ſeinen wilden 
Ausſchweifungen verleitet haͤtten. Ich glaubte dies 
auch, ſo lange ich die Verwuͤſtungs Seenen nur aus 
den Beſchreibungen von Bruͤſſel, Gent und Lüttich 
kannte; eigene Anſchauung hat mich jedoch eines Beſſe⸗ 
ren belehrt. Zuvoͤrderſt habe ich wahrgenommen, daß 
es gar nicht das eigentliche Volk oder auch nur der 
Poͤbel war, der hier die Ausſchweifungen begann und 
durchſuͤhrte. Die Pluͤnderer, hoͤchſtens 75 bis 100 
Koͤpfe ſtark, kamen vielmehr von außerhalb her und 
ſchienen abſichtlich einen Feiertag zum Beginn ihrer 
Exceſſe gewaͤhlt zu haben, weil ſie an einem ſolchen 
Tage auf einen größeren Anhang unter den müßigen 
Hafen Arbeitern rechnen zu können glaubten. Sie krke⸗ 
ben die Unordnung mit einer gewiſſen unverkennbaren 
Ordnung; fie plünderten merhodifh, ohne Zorn, ohne 
Geſchrei, ja fie fangen fogar dabei; man konnte deut, 
lich ſehen, daß fie nicht den Eingebungen des Augen; 
blicks, ſondern einer fruͤher empfangenen Vorſchrift 
folgten. Wiewohl nun aber in der Nacht vom 
Donnerftag zum Freitag mehr als 4000 Maun, ſo⸗ 
wohl Soldaten als Buͤrgergarden, auf den Beinen wa⸗ 
ren, haben dieſe doch nichts weiter gethan, als ver⸗ 
hindert, daß die Pluͤnderer in vier Haͤuſer von den 
ſieben, auf die ſie es abgeſehen hatten, nicht einge⸗ 
drungen ſind; aͤußerlich wurden auch dieſe 4 Haͤuſer 
im Beiſeyn der Truppen mit großem Muth willen bes 
ſchaͤdigt, während man in die übrigen, die total ver; 
wuͤſtet wurden, ohne großen Widerſtand eindrang. Alle 
Augenzeugen ſtimmen dakin uͤberein, daß das Militaer, 
entweder aus eigener ſchlechter Geſinnung, oder in 
Folge geheimer Inſtruetionen, dem Unweſen, das man 
eine Lection für die Orangiſten nannte, ruhig zugeſe⸗ 
hen hat. Hätten ſie auch noch am 2ten d. M. eine 
ſolche Nachlaͤſſigkeit gezeigt, fo würde der Skandal zu 
groß geweſen ſeyn; kaum hatte aber die Beſatzung 
eine ernſtere Miene angenommen, als auch der ganze 
Unfug ſogleich aufhoͤrte. Wie wenig das Volk ſelbſt 
Theil daran genommen, geht ſchon dataus hervor, 
daß, während die 7 bezeichneten Haͤuſer angegriffen 
wurden, in allen übrigen Theilen der Stadt die größte 
Stille und Ruhe herrſchte. Man bemerkte ſogar nicht 
einmal ſehr viele Zuſchauer aus dem niedern Volke, 
und der ganze Aufſtand wäre leicht zu dämpfen gewe⸗ 
fen, wenn nicht die Soldaten, jo oft einige gute Buͤr⸗ 
ger fie aufeuerten, ihre Pflicht zu thun, von den Off 
zieren ſelbſt zurückgehalten worden waren. Dieſe ganz 
auffallende Eigenthuͤmlichkeit einer ſogenannten Volks⸗ 
Bewegung iſt eben ſowohl in Bruͤſſel und Laͤttich als 


u; 


hier bemerkt worden, und es geht daraus hervor, daß 
Alles, was die revoͤlutionnairen Blatter von den Urs 
ſachen dieſer Bewegung und von der Erbiteerung des 
Volkes ſagen, welche durch die Umtriebe der Orangiſten 
erweckt worden, erlogen iſt und nicht ohne Abſicht in 


Umlauf geſetzt wird. Vielmehr geben alle meine Bekann⸗ 


ten und ſelbſt diejenigen Wohlhabenderen unter ihnen, 
die der neuen Ordnung der Dinge befreundet ſind, zu, 
daß das ganze Manoͤver eines von den großen Mitteln iſt, 
welche die neue in Bruͤſſel gegründete Aſſocigtion anwen⸗ 
det, um eine Schreckens Regierung zu errichten und durch 
ahnliche Ereigniſſe, wie die des Jahres 1793 in Frank 
reich, zu einer Republik zu gelangen. Der Charakter 
der Männer, welche an der Spitze jener Aſſociation 
ſtehen, zeugt dafur hinlänglich. Hierher, wo der neue 
Verein bis jetzt am wenigſten hat Wurzel faſſen kon, 
neu, hat man an die Stelle des Grafen v. Nobiano, 


der doch gewiß nicht fuͤr einen Gegner der Revolution 


gelten kaun, deſſenungeachtet aber den wuͤthenden Re⸗ 
volutionnairen zu gemaͤßigt ſchien, Herrn Tielemans, 
ehemaligen Miniſter und Präfidenten der genannten 
Affseiation, als Civil-Gouverneur geſandt, und dieſer 
Mann wird nun das arme Antwerpen auf daſſelbe 
Geleiſe zu bringen ſuchen, in welchem ſich das bevors 
zugte Brüͤſſel, welches das Gluͤck hat, ſolche erleuchtete 
Manner in Maſſe zu beſitzen, nun ſchon ſeit längerer 
Zeit befindet. Bereits hat ſich durch die Bemühun⸗ 
gen der Affociation und in Folge der von den Pluͤn⸗ 
derern dargelegten Argumente eine der hieſigen Zeitun ⸗ 
gen, das Journal d' Anvers, von ihrem bisherigen 
Unglauben bekehren laſſen. Der Eigenthuͤmer dieſes 


Jouenals, Herr Jouau, iſt durch die gegen fein Haus 


gerichtet geweſenen Demonſtrationen ſo erſchreckt wor⸗ 
den, daß er ſich ſogleich auf die Namenliſte der Aſſooia⸗ 
tion hat einzeichnen laſſen und nun aus einem Be: 
kaͤmpfer plotzlich ein Bewunderer der Revolution ge⸗ 
worden iſt. Die Erſcheinung des hieſigen Journal du 
Commerce iſt in Folge jener Ereigniſſe ſeit mehreren 
Tagen unterbrochen worden, und es fragt ſich, welche 
Farbe dieſes Blatt, das bisher, als Organ der hieſt⸗ 
gen Kaufmannſchaft, ein Opponent der revolutionnairen 
Regierung geweſen iſt, nun annehmen wird. Wie ſehr 
aber die Kaufmannſchaft Urſache hat, den jetzigen Zur 
ſtaud der Dinge zu beklagen, wird man aus folgendem 
ganz einfachen Zahlen-Vergleich erſehen koͤnnen. In 
den Monaten Januar bis März wurden, wiewohl die 


Schelde bereits wieder im Januar eröffnet und die 


Schifffahrt auf dieſem Fluſſe durch den Eisgang gar 


nicht unterbrochen worden iſt, nicht mehr als 918 


Ballen Kaffee aus Java und Sumatra eingefuhrt, 
während in demſelben Quartal des vorigen Jahres, 
wo die Schifffahrt lange Zeit durch den Eisgang un⸗ 
terbrochen war, 47,810 Ballen und 64 Faͤſſer Kaffee 
aus den genannten Kolonieen eingeführt wurden. Aber 
nicht bloß aus Holändifchen Kolonieen, ſondern auch 


aus Havana, Braſilien, St. Domingo u. ſ. w. hat \ 
die Kaffer-Einfuhr in einem ahnlichen, wenn auch nicht antworten. Herr van de Weyer, der wegen biefer 


* 


in demſelben Verhältniſſe abgenommen. An Reie wur; 
den hier im abgewichenen Viertel: Jahre 125 Fäffer 
und 371 Ballen, in den drei erſten Monaten des 


Jahres 1830 aber 15 326 Fäfer und 15,000 Ballen 


eingefuͤhrt. Die Baumwolle hat ſich von 10,077 Bal⸗ 
len auf 416 vermindert, und Haute, einer der Haupt- 
Gegenſtaͤnde des hieſigen Handels, wovon die Einfuhr 


im erſten Quartale des vorigen Jahres 133,178 Stuck 


betrug, haben ſich auf 59,065 Stuck reduzirt. Daß 
dieſe Verhaͤltniſſe ſich in den nächſten Vierteljahren 
ändern werden, dazu iſt keine Ausſicht vorhanden; viel⸗ 
mehr iſt aus den angegebenen Grunden, und da mit 
mir ſo viele andere ſogar angeſeſſene Kaufleute den 
hieſigen Ort verlaſſen, zu befuͤrchten, daß der Handel 
hier immer mehr in Verfall gerathen werde. 


> Dräffel, vom 11. April. — Kongreß Sitzun 

vom 10ten. Herr Jottrand ſchlug 95 ian 
Central-Seetion die Annahme des Antrages vor, wo⸗ 
durch die Regierung autoriſirt werden ſoll, auslaͤndiſche 
Offiziere in ihre Dienſte zu nehmen, jedoch mit dem 
Zuſatze, daß die Regierung auf dieſe Weiſe beim Kom⸗ 
mando der Armee nur einen General en Chef und drei 
andere hoͤhere Offiziere aus dem Auslande anſtellen 
ſoll; bei der Artillerie und beim Ingenieur⸗Corps ſoll 
es ihr inzwiſchen auch geſtattet ſeyn, ſo viele ausläns 
diſche Offiziere anzuſtellen, als fie für gut findet. Herr 
van de Weyer ſagte, daß man zuerſt den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter fragen muͤſſe, ob denn unter den ängeftellten 24 
Belgiſchen Generalen wirklich kein einziger ſich befaͤnde, 


der im Stande ware eine Armee zu kommandiren. 


Einem ausländiſchen General dürfe man nicht fo leicht⸗ 
ſinnig den Ober⸗Befehl des Heeres anvertrauen. Die 
erſte Belgiſche Revolution ſey nur deshalb ohne Erfolg 
geblieben, weil die Belgier durch zwei ausländiſche Ger 
nekale, welche ihr Heer befehligt hätten, verrathen 
worden ſeyen. Da Herr van de Weyer darauf ange⸗ 
tragen hatte, daß der nicht anweſende Krlegs⸗Miniſter 
herbeigeholt werde, jo entgegnete Hr. Jottrand, daß es 


nicht in der Abſicht der Central⸗Section liege, die Re⸗ 
gierung zwingen zu wollen, ausländiſche Generale an- 


zuſtellen; dieſe ſollte vielmehr nur die Befugniß erhal⸗ 
ten, es noͤthigenfalls thun zu können; in dieſem Falle 
würde ſie ſich immer vom Kriegs- Miniſter Bericht 


erſtatten laſſen; deſſen Anweſſenheit ſey alſo jetzt gar 
Herr Lebeau erklärte, daß, wenn er 


nicht noͤthig. 
Kriegs⸗Miniſter wäre, er dem Herrn van de Weyer 
gar nicht amworten wuͤrde. Denn jetzt, da ein drin⸗ 


gender Verdacht auf ſo vielen hohen Generale hafte 


und die Polizei einem verraͤtheriſchen Komplott auf 
der Spur ſey, wuͤrde es wohl nicht an det Zeit ſeyn, 


wenn der Kriegs⸗Miniſter von der Rednerbuͤhne Worte > 
vernehmen ließe, die das Heer desorganiſiren fönnten - 


Sollte daher der Miniſter kommen, ſo muͤßte es ihm 
die Verſammlung verbieten, auf dergleichen Fragen zu 
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Stimmen beſchloſſen, 


85 f — 62 — 


Zurechtweiſung von Seiten des Miniſters der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten etwas aͤrgerlich war, entgegnete, 
daß er den Kriegs, Miniſter nur gefragt haben wuͤrde, 
ob es jetzt wohl an der Zeit ſey, einen ſolchen Antrag 
zu berathen. Hr. v. Robaulx, der dieſen Antrag nebſt 


19 andern Mitgliedern unterzeichnet hatte, ſagte, ſie 


haͤtten, da der Krieg nahe bevorſtehend ſey, dabei nur 
im Auge gehabt, einen General, der bereits einen 
Europaiſchen Ruf beſitze, an die Spitze des Heeres zu 
ſtellen, das ſich gewiß nur ſehr freuen wuͤrde, wenn 
es ſich von einem Feldherrn aus der Napoleoniſchen 
Schule befehligt ſaͤhe. Mau habe daher nicht den 
Belgiſchen Generalen ihre Talente ſtreitig machen, fon; 
dern nur der Regierung ein Mittel an die Hand ge⸗ 
ben wollen, den Krieg mit Erfolg zu fuͤhren. Der 
Praͤſident machte dieſer ganzen vorläufigen Diskuſſion 
mit der Erklärung ein Ende, daß der Kriegs⸗Miniſter, 
nach weſchem man geſchickt habe, nicht zu Haufe ges 
troffen worden ſey. Als nun die allgemeine Berathung 
begann, ſagte er, er zweifle gar nicht, daß auch die 
Belgiſche Armee ihre Skrzyneckts und ihre Dwerniekis 
haben werde; das junge Belgiſche Heer wuͤrde jedoch 
gewiß jetzt die Nothwendigkeit einſehen und es fuͤr 
keine Herabſetzung halten, daß erfahrene Offiziere aus 
dem Nachbarlande in ſeine Reihen eintreten. Zu an⸗ 
deren Zeiten koͤnnte -ja einmal Belgien dagegen ſeine 
Generale darleihen. Herr v. Brouckere meinte, wenn 
es den Belgiern an geſchickten Artillerie-Ofſizieren fehle, 
ſo liege es nicht an ihrer Unwiſſenheit, ſondern weil 
fie unter der Hollandiſchen Herrſchaft mit geringen 
Ausnahmen zu den Miltair- Schulen gar nicht zuge⸗ 
laſſen worden ſeyen. In der Regel ſeyen ſie beim 
Examen nicht durchgekommen, und dazu haͤtten die 
Examinatoren ihre beſonderen geheimen Vorſchriften 
gehabt. Herr Gendebien ſagte, die Belgier ſeyen des⸗ 
halb immer von den Milttair-Schulen ausgeſchloſſen 
geweſen, weil ſie in der Regel kein Hollaͤndiſch ver⸗ 
ſtanden haͤtten. Herr van de Weyer nannte den Vor⸗ 


ſchlag verfaſſungswidrig, weshalb er auch, als Belgier, 


immer dagegen opponiren werde. Herr Lebeau ent⸗ 
gegnete, daß, eben fo wenig wie die Nord⸗Amerikaner 
den General Lafayette und die Griechen den Lord 
Byron und den Oberſten Fabvier zuruͤckgewieſen haͤt— 
ten, auch die Belgier keinen Ausländer zuruͤckzuweiſen 
brauchten, wenn er fir ihre Sache kaͤmpfen wolle, 
moͤge er nun aus Frankreich, England oder ſogar aus 
Deutſchland kommen — wenn es namlich überhaupt 
möglich wäre, daß aus dem letztgenannten Lande den 
Belgiern Jemand zu Huͤlfe kommen koͤnne. Da in 
deſſen mehrere andere Mitglieder ebenfalls den Vor— 
ſchlag als ver faſſungswidrig befämpften, 
den Antrag des Herrn Destouvelles von 61 gegen 41 
b den ganzen Dekret⸗Entwurf noch; 
mals der Kommiſſion zu überweiſen, damit dieſe in 
der Abfaſſung deſſelben eine Aenderung eintreten laſſe. 
Es ſind Befehle gegeben worden, um ſchleunigſt 
Artillerje nach Luxemburg abgehen zu laſſen. 


ſo wurde auf 


nicht Einer diente bei 


Man ſchreibt aus dem Großherzogthum, Luxemburg 
ſiy ganzlich von Truppen entblößt; den 16ten’ follten 
die Bundestruppen eintreffen, der Patriotismus der 
Einwohner ſey aber noch immer der naͤmliche. 
Geſtern find drei Handelskurtere von Paris mit 
Depeſchen hierdurch nach Antwerpen geeilt. 

Das Journal d'Anvers ſagt: Belgien iſt von der 
Rheinſchifffahrt ausgeſchloſſen worden. Die beſte Art. 
ſich an den Holländern zu raͤchen, if die Vollendung 
des Nordkanals, der fuͤr uns eine unerſchoͤpfliche Quelle 
von Reichthum werden wird. 


Lüttich, vom 11. April. — Endlich, ſagt der 


Eklaireur, iſt die Theilung Belgiens beſtimmt; das 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten bat ein 
neues von den fuͤnf Maͤchten unterzeichnetes Protokoll 
erhalten, welchem zufolge der Hennegau, Namur und 
Drüffel mit Frankreich vereinigt, die beiden Flandern, 
Maſtricht und Luxemburg an Holland, und die Pros 
vinz Luͤttich an Preußen übergeben werden ſoll. 
Bruͤſſeler Blätter zeigen an, der Prinz von Ora⸗ 


nien werde, mit Einwilligung ſeines Schwagers des 


Kaiſers Nikolaus, als Koͤnig von Polen vorgeſchlagen 
werden. { 


et er € 
Wien, vom 15. April. — Ein von dem Feld⸗ 


marſchall⸗Lieutenant Baron Geppert aus Peſaro vom 


Iten d. M. eingelaufener Bericht enthält, außer den 


Details uͤber die bereits bekannte, nach der Beſetzung 


Ancona's vorgenommene, Bewegung gegen den Inſur⸗ 
genten⸗Chef Sercognani und die für den Ruͤckmorſch 
des zweiten mobilen Corps getroffenen Verfuͤgungen, 
die Anzeige, daß in der Nacht vom öten auf den 
Eten d. M. der von dem paͤpſtlichen General Reſta 
abgeſandte General, Adjutant Oberſt- Lieutenant Manley 
in Ancona mit der Nachricht angekommen ſey, baß 
General Reſta ein Truppen-Corps von beiläufig 5000 
Mann unter ſeinen Befehlen habe, welche an ver; 
ſchiedenen Punkten aufgeſtellt ſeyen, und deren Vor⸗ 
trab im Begriffe ſtehe, Tolentino zu beſetzen. — Der 
F. M. L. Baron Geppert hat das Caſtell von Ancona, 
diſſen Werke Reparaturen erheiſchten, herſtellen laſſen. 
— Von den, den Inſurgenten abgenommenen, in der 
Citadelle von Ancona, als Eigenthum der paͤpſtlichen 
Regierung, deponirten Waffen hatte der F. M. 9. 
Baron Geppert den paͤpſtlichen Behoͤrten 200 Stuck 
Gewehre zur Bewaffnung der Gendarmen (Carabi- 
nieri) verabfolgen laſſen, um die Gegenden, wo keine 
Kaiſerlichen Truppen ſtehen, vor Raubgeſindel zu 
ſichern, an dem es nicht fehlen wird, da die Inſur⸗ 
genten, außer den Linientruppen, meiſtens aus liederli⸗ 
chen Leuten der Städte beſtanden, die nun ohne 
Unterhalt im Lande herumſtreifen und die friedlichen 
Einwohner beängfigen. — Das Landvolk hat an der 
Revolution nicht den 
den Inſurgenten; auch wurden 
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geringſten Antheil genommen; 
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die Tewöſchihat⸗ oder Befoͤrderungs⸗ und Beſtaͤtigungs 


* b 
die K. K. Truppen, beſonders von dieſer Volks⸗Klaſſe, 
allenthalben mit unbeſchreiblichem Jubel aufgenommen. 


Das Diario di Roma meldet aus Spoleto vom 


30. Marz: „Der größte, Theil des von Sercognani 
commandirten Rebellen⸗Corps hat heute hier die Waffen 
und die dreifarbige Cocarde abgelegt, und iſt nach den 
Marken, unter Escorte des Capitains Maceroni, abge⸗ 
gangen, welcher vor dem Ausbruche der Rebellion hier 
Platz Commandant geweſen. Morgen erwartet man 
von Terni den Ueberreſt der Banden des Sercognani.“ 
— Ferner aus Terni vom 31. Maͤrz: „Heute Mor⸗ 
gens iſt der Ueberreſt der unter Sercognanis Commando 
geſtandenen Bande hier durchgekommen. Die letzte 
Zeit des leidigen Aufenthalts dieſer undiseiplinirten 
Horden war durch nächtliche Angriffe auf mehrere 
Haͤuſer ruhiger Bürger bezeichnet worden, deren einige 
verwundet, andere mißhandelt und geplündert worden 
find. — Kaum war dieſe Stadt von dieſen ruchloſen 
Gaͤſten befreit, als die paͤpſtliche Regierung, zur unbe⸗ 
ſchreiblichen Freude aller Einwohner, in voller Thaͤtig⸗ 
keit wiederhergeſtellt wurde.“ 


Moldau und Wallachei. 

* Buchareſt, vom 2. April. — Seit geraumer 
Zeit hat ſich hier nichts von politiſcher Wichtigkeit er⸗ 
eignet, auch wiſſen wir noch immer daruͤber nichts ſiche⸗ 
res, auf wen die Wahl zum Oberhaupte unſeres Fuͤr⸗ 
ſtenthums fallen wird. — Die Organiſation in allen 
Branchen der Adminiſtration ſchreitet raſch fort, in 
vielen Fällen hat man die in den civilifirten Ländern 
Europas eingefuͤhrte Ordnung zum Muſter genommen. 
Die in dieſen Staaten übliche Kleitertracht hat eben⸗ 
falls Eingang bei uns gefunden, alle Divans Mitglier 
der tragen dieſe, und die Beamten und angeſehenen 
Privaten ahmen ihnen hierin nach. 

ü r 

Konſtantinopel, vom 26. März. — Die Feier- 
lichkeit des Bairam Feſtes, welche ſeit dem Ausbruch 
des letzten Ruſſiſchen Krieges nicht mehr im Innern 
der Hauptſtadt begangen worden war hat diesmal 
wieder, wie früher, daſelbſt ſtatt gefunden, indem der 
Sultan ſich am 15. Morgens mit einem zahlreichen 
und glänzenden Gefolge, unter Voraustretung ſeines 
Hofſtaates, der bier anweſenden Paſchen und des 
Pforten Miniſteriſtems und unter Paradi:ung des zu 
dieſem Feſte neu gekleideten 
über den Atmeidan nach der Moſchee Sultan Ahmeds 
begab, um dort das für dieſen Tag vorgeſchriebene 


Gebet zu verrichten, und von da mit demſelben Ge⸗ 


pränge nach feinem Pallaſte zurückkehrte, wo er die 
vornehmſten Würdenträger des Reichs empfing. Auch 
diesmal hatte die Regierung die Aufmerkſamkeit, fuͤr 
die Botſchafter und Geſandten der fremden Mächte 
Woynungen bereiten zu laſſen, aus denen ſie den Zug 
mit Bequemlichkeit anſehen konnten. — Am dritten 
Tage nach dem Bairam⸗Feſte wurden, wie gewoͤhnlich, 


Militairs, aus dem Serail 
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Liſten der Statthalterſchaften und Staats und Hof⸗ 
ämter bekannt gemacht. Letztere enthalten, mit Aus⸗ 
nahme des Finanz⸗Departements, nur wenige Aende⸗ 
rungen unter den hoͤhern Staats Beamten. Allein 
einige Tage darauf, naͤmlich am 21ſten d. M., haben 
in den hoͤchſten Stellen des Pforten-Miniſteriums 
wichtige Veraͤnderungen ſtatt gefunden. — Hamid Bei, 
welcher ſeit einem Jahre den Poſten eines Miniſters 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten (Reis, Efendi) verfah, 
ward Kranklichkeits halber feiner Stellt enthoden, die 
dem ehemaligen Teſchrifatdſchi oder Oberſt⸗Ceremonien⸗ 
meiſter und in letzterer Zejt außerordentlichen Ges 
ſandten in Petersburg, Suleiman Nedſchib Efendi 
verliehen wurde. Das Amt eines Tophana Naſiri 
oder Intendanten der Stuͤck-Gießerei, welches Nedſchib 
a feit feiner Ruͤckkehr aus Rußland bekleidet 
atte, 
des Innern, und ehemaligen Bevollmaͤchtigten bei den 


Ackermaner Verhandlungen, Hadi Efendi, verliehen. 


An feine Stelle ward der bekannte vormalige Reis⸗ 
Efendi, Seid Mehemed Pertew Efendi, der ſeit ſeiner 


erfolgreichen Sendung nach Aegypten taͤglich in der 


Gunſt des Sultans geſtiegen war, zum Minifter des 
Innern ernannt. Wenige Tage darauf ward auch 
der Tſchauſch⸗Baſchi oder Reichsmarſchall Hab ſchi Ibra⸗ 
him Saib Efendi von ſeinem Poſten entfernt und zum 
Maßrafat Nafiri oder Intendanten der Aus gaben fir 


die neuen Einrichtungen ernannt und der Defter Emini - 


und Agnat des Paſcha von Widdin, Alianak Ali 
Efendi, zum Tſchauſch Baſchi befördert. — Das Ber 
zeichniß der Statthalterſchaften verdient diesmal be 
ſondere Beachtung. Zuvoͤrderſt iſt daraus zu erſehen, 
daß vier große Gouvernements (Anatolien, Siwas, 
Meraſch und Adana) und neunzehn Sandſchagate 
oder kleinere Statthalterſchaften in Klein-Aſien (Hamid, 
Tekke, Chodawendkiar, Eskiſchehr, Kaſtamuni, Karafı, 
Boli, Wiranſchehr, Ankara, Kankari, Sacuchan, 
Adin, Nikde, Jeniſchehr, Kirſchehr, Dſchormu, Itſchil, 
Kodſchaili und Sikla) nicht mehr durch Paſchen von 
drei oder zwei Roßſchweifen verwaltet, ſondern zu den 
Mukataas oder Staats-Pachtungen geſchlagen, ferner— 


hin durch eigene Civil, und Militair⸗Gouverneurs ade. 
miniſtrirt, und deren Einkünfte zu Beſtreitong der 


durch die neuen Einrichtungen und die regulairen 
Truppen nothwendig gewordenen Ausgaben verwendet 
werden ſollen. 
Halys oder Kiſilurmak iſt unter die Adminiſtration 
des Muͤnz⸗Departements geſtellt. — Bei den übıigen 
groͤßern und kleinern Gouvernements ſind zwar keine 
neuen Veränderungen zu bemerken, doch iſt aus dem 
Tewdſchihat zu entnehmen, daß bereits im Laufe 
des verfloſſenen Winters mehrere derſelben unter der 
Adminiſtrotion eines einzigen Gouverneurs vereinigt 
worden find. So iſt der dermalige Großweſir (Meb⸗ 
med Reſchid Paſcha) nicht nur Statthalter von Rus 
melien, ſondern auch der Sandſchagate von Jannina, 
Delvino, Ilbaßan, Avlonia, Ochrt und Munteſcha, 


* 


wurde dem bisherigen Kiajabeg oder Miniſter 


Das Sandſchagat von Boſuk am 5 


rt 


ee 7 


= 1 


wleche, mit Ausnahme des letzteren in Klein, Aſien ge⸗ 


legenen, ſaͤmmtlich zu Albanien gezählt werden koͤnnen, 
wo Reſchid Mehmed Paſcha die Ruhe und Ordnung 


berzuſtellen, und die neuen Einrichtungen, die dort, 
wie auch in Bosnien, noch häufigen Widerſtand fin⸗ 
deu, einzuführen beauftragt iſt. — Dagegen iſt Mu⸗ 
ſtafa Paſcha von Seutari, der ſich bei Einführung 
jener Reformen am widerſpenſtigſten zeigt ), zwar in 
dem dortigen Gouvernement beftätigt, ihm jedoch die 
Sandſchagate von Ochri, Ilbaßan und Delvino ent: 
zogen worden. — Mehemmed Ali Paſcha erſcheint als 
Statthalter von Aegypten und Candia. — Daud 
Paſcha iſt ſeiner Statthalterſchaft von Bagdad ent⸗ 


ſetzt, und der Gouverneur von Aleppo, Ali Paſcha, 


anſtatt ſeiner zum Gouverneur von Bagdad, Baßora 
und Schehzor ernannt, mit dem Auftrage, dieſe Pros 
vinzen unter die Autorität des Sultans zuruckzufuhren 
und den Rebellen Daud Paſcha zu bezwingen. — Die 
Deis von Tunis und Tripoli Guſſein Paſcha und 
Juſſuf Paſcha find beftätiget; Algier iſt als erledigt 
angeführt. — Das Sandſchagat von Karlis Zli oder 
Acarnanien iſt, wie im vorigen Jahre, unter Ibrahim 


Paſchas Befehl geſtellt, dagegen ſind Lepanto und Mer 


groponte diesmal mit Stillſchweigen uͤbergangen. Kurz, 
es iſt ſelbſt aus dieſen Liſten erſichtlich, welche durch⸗ 
greifende Veranderungen fortwaͤhrend in der innern 
Verwaltung des Reichs vorgenommen werden. — Von 


den fruͤher beſprochenen Fermanen, wodurch den Raajas 


bedeutende Beguͤnſtigungen ruͤckſichtlich des Handels, 
der Schifffahrt, der Auflagen, und Behandlung vor 
Gericht zugeſtanden werden ſollten, iſt zwar bis jetzt 
keiner bekannt gemacht worden, doch vernimmt man, 
daß naͤchſtens ein Oberaufſeher über den Handel, oder 
Baſerkian Baſchi in der Perſon des vorigen Muhaßils 
von Smyrna, Omer Lufti Efendi, aufgeftelt werden 


ſoll. — Indeſſen ſchreiten andere Einrichtungen, welche 


beſonders die Reinlichkeit, Verſchoͤnerung und Sicher- 
heit der Hauptſtadt bezwecken, raſch vorwärts; die ſonſt 
in allen Gaſſen umherlaufenden herrenloſen Hunde 
werden bei Seite geſchafft, das Kehren und einhalten 
der Gaſſen durch eigene Polizei-Verordnungen empfoh- 
leu, und die nächtliche Beleuchtung derſelben immer 
allgemeiner. Auch ſoll naͤchſtens eine Commiſſion, ber 
ſtehend aus dem Miimar Aga, Ihtißab Agarfi und 
dem Molla von Ejub, die Ausmeſſung der Häufer und 
Grundſtuͤcke in der Stadt zum Behufe einer neuen 
Steuer Ausſchreibung niedergeſetzt werden. Dabei 
berrſcht fortwährend die größte Ruhe und Ordnung. 


) Nachrichten aus Belgrad vom 24. v. M. ſprechen 
von bedeutenden Ruͤſtungen dieſes Paſcha, der allent⸗ 
halben in der Nachbar chaft . zu werben ſuche, 
gegen die Pforte. Andererſefts wird in einem Schreiben 
von der Türkiſchen Grenze (in der 1 eitung 
vom T. April) gemeldet, daß Reſchid Paſcha bereits 
von Jannina gegen ihn aufgebrochen ſey und die 
Städte Divana, Cavaglia und Durazzo, im Paſchalik 
von Scutari, beſetzt habe. 


——— m —hl—— 


Beſtimmung verheimlicht worden war. 


Doch bat auch die hieſige Regierung für noͤthig erach⸗ 
tet, ihre Wachſamkeit zu verdoppeln, ſeitdem fie An: 
zeige von einigen verdächtigen Verſammlungen und 
Umtrieben, um bei den Truppen Unzufriedenheit zu er⸗ 
regen, erhalten, und in Folge der angeſtellten Hausun⸗ 
terſuchungen einige Waffenvotraͤthe entdeckt hat, deren 
Es haben ſeit⸗ 
her mehrere Arreſtationen, beſonders von Militatr⸗Per⸗ 
ſonen Statt gefunden, denen kurz darauf die Hinrich. 
richtung eines Oberſten und zweier Hauptleute, nebſt 
mehreren Soldaten, folgte. Doch iſt bis jetzt weder 
über den Zweck dieſer Verſchwoͤrung noch über die 
eigentlichen Urheber derſelben etwas Näheres: bekannt 
geworden. Die Arbeiten im Arſenale werden mit groͤß⸗ 
ter Thaͤtigkeit fortgeſetzt, ſo daß die Flotte in einer 
ſeit der Schlacht von Navarin nicht mehr geſehenen 
Starke erſcheinen duͤrfte. Daß der Kapudan Paſcha, 
Halil Paſcha, ſelbſt den Oberbefehl uͤbernehmen werde, 
unterliegt keinem Zweifel, aber ſowohl über ihre Ber 
ſtimmung, als über. den Zeitpunkt ihres Auslaufens 
ſind bis jetzt nur Vermuthungen zu ſchoͤpfen. — Der 
Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter Herr v. Butenieff iſt am 21ſten d. M., an 
demſelben Tage, an welchem die Veraͤnderung des 
Tuͤrkiſchen Miniſteriums ſtatt fand, über Bukureſt hier 
eingetroffen, und hat ſeine Ankuft auf die gewoͤhnliche 
Weiſe der Pforte notificiren laſſen. — Der oͤffentliche 
Geſundheitszuſtand iſt hier fortwährend ſehr befrie⸗ 
digend. { 4 


Der Courrier de Smyrne ſchreibt aus Kon ſt a n⸗ 
tinopel vom 27. Januar: „Der Set as kierpaſcha 
uͤbergab dieſen Morgen dem griechiſchen Patriarchen 
einen Khat (großherrlichen Befehl), durch welchen der 
Sultan ihm eine Unterſtuͤtzung von 500,000 Piaſtern 
für die Schulden der griechiſchen Gemeinde und des 
Patriarchats, bewilligt. Der Großherr ſchickte aug 
500 Beutel (250,000 Piaſter), um die klaͤgtiche Lage 
der Einwohner von Trikery zu erleichtern, die durch 
die griechiſche Revolution ſehr gelitten haben. Eben 
ſo wenig vergaß der Großherr die Einwohner der 
Ränder vom Balkan bis zur Donau; er bewilligte 
eine Unterſtuͤtzung von 1000 Beuteln, um unter die 
Armen jener Gegenden vertheilt zu werden. — Baton 
Rukman, ſeit der Abreiſe des Heren v. Rib eaupier re, 
Geſchaͤftstraͤger der Ruſſiſchen Botſchaft, wird ſog leich 
nach der Ankunft des Herrn v. Boutenieff abreiſen; 
er begiebt ſich nach Griechenland als Reſident.“ 

Von den Ereigniſſen in Albanien wiſſen die Blätter 
diefes Journals, die bis zum 13. Februar gehen, noch 
nichts; ſie ſprechen vielmehr von der vollkommenen 
Ruhe, die in Folge der energiſchen Maßregeln Reſchid 
Paſcha's in jenem Lande herrſchen ſolle; nue gegen 
die Annahme der neuen Militatruniform zeigten die 
Abanefer den größten Widerwillen und wollten. durch⸗ 
aus ihre Nationalkleidung beibehalten. 


Beilage 
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Beilage zu No. 93 
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4 t I. 

Venedig, vom 1iten April. — Durch ein in 
6 Tagen aus Albanien hier eingelaufenes Schiff, haben 
wir folgende wichtige Nachrichten über den Stand der 
Dinge im Tuͤrkiſchen Reiche erhalten:; 

„Seutari, vom 4. April. 

Am 23. Matz iſt Mustapha Paſcha mit 10,000 


Mann. wohlbewaffneter Truppen von hier aufgebrochen, 


hat aber, ſtatt wie man glaubte und wie er fruͤher 
ſelbſt erklärte, gegen Elbaſſan zu marſchiren und nur 
feine Graͤnzen zu vertheidigen, feinen Weg uͤber Pes reni 
nach Scopia eingeſchlagen. Auf dieſem Marſche will 
er die Truppen ſeiner Verbuͤndeten an ſich ziehen und 


in letztgenannter Stadt ein Manifeſt, wodurch er ſich 


zum Oberhaupt der Janitſcharen erklart und alle Ans 
daͤnger berfelben unter feine Fahne ruft, publieiren; 
ſodann aber moͤglichſt verſtaͤrkt uͤber Kuͤpnuͤ (Giuberlia) 
nach Monaſtir (Bitoglia) marſchiren um den Groß⸗ 
Vezier Reſchid Paſcha aufzureiben. Sein Schwieger⸗ 
ſohn Zelady, Bei von Ochnida, (welcher aus dieſem 


feinem Beſitz bekanntlich ſchon früher durch die Trup⸗ 


pen Reſchid Paſchas, welche dieſe Stadt beſetzt haben, 
vertrieben worden iſt) iſt, um ihn zu unterſtuͤtzen, 
ſchon vor 20 Tagen nach Unter⸗Albanien abgegangen, 
um dort die Unzufriedenen zu ſammeln und ſo den 
Groß⸗Vezier zwiſchen zwei Feuer zu bringen. Anderer 
ſeits verſichert man, daß Muſtapha Paſcha von Scopia 
aus unverweilt "über Sophia und Philippopel nach 
Abrianopel zu ziehen beabſichtige, und fein Schwieger⸗ 
ſohn nur den Groß Vezier zu beſchaͤftigen beauftragt 
fee. 
* Belgrad, vom 11. April. — Die Poſt aus 
Seres iſt heute ausgeblieben, was vermuthlich feinen 
Grund in den von Scutari bis nach Bulgarien hinein 
verbreiteten Unruhen hat. Wir koͤnnen deshalb auch 
nichts Neues hieruͤber mittheilen. In ganz Servien 
herrſcht vollkommene Ruhe; die hieſigen Tuͤrken ſind 
noch immer in der Feſtung eingeſchloſſen. 5 


. Mis eelleun. 
In Kreidelwitz, Glogauſchen Kreiſes, find die Men— 


ſchenpocken ausgebrochen. Nur Kinder befinden ſich 
unter den Kranken und es iſt keins daran geſtorben. 


In Biad zuſchke bei Militſch ‚find 5 Freihaͤuslerſtellen 
nebſt den dazu gehörigen Scheunen und Stallungen 
abgebrandt; kein Menſch iſt dabei ums Leben gekommen. 

Siedlec, welches 12 Meilen von Warſchau entfernt 
liegt, iſt die Hauptſtadt des Palatinats Podlachien 
und iſt eine kleine wohlgebaute Stadt. Das große 


i Schloß worinnen die Juſtiz-Dehoͤrden ihre Sitzungen 


Backwaaren, 


der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 21. April 1831. f ü hr 


halten, iſt von einem ſchoͤnen Park umgeben. 
beſonders das Weißbrodt, find ſehr der 
ruͤhmt und wird bis nach Warſchau verführt, + 


In Gothenburg hat man ſich genoͤthigt geſehen, den 
Afrikaniſchen Löwen, welchen der König von Schweden 
im letzten Herbſt zum Geſchenk erhielt, zu erſchießen, 
weil er fo unruhig geworden war, daß es fuͤr die oͤf⸗ 
fentliche Sicherheit bedenklich wurde. , 


Der Oeſterreichiſche Beobachter enthält Folgendes: 


Der Pariſer Globe enthält einen Correſpondenz Artikel 
aus Florenz vom 24. März, worin es wörtlich heißt: 
„So eben ſind 1600 Oeſterreicher durch unſere Stadt 
gegen Rom marſchirt; — Toscana faͤngt an ſich zu 
ruͤhren; die Ankunft dieſer Truppen hat das Volk in 
gewaltige Bewegung verſetzt.“ — Ein abermalfger 
Beweis, mit welchen Nachrichten die Journale der 
Faction ihr Publikum zu bedienen ſich nicht entbloͤden! 


Die Zahl der Truppen, welche der Kaiſer von China 
in Tuͤbet unterhält, beläuft ſich auf 64,000 Mann. 
Um dieſe Armee zu rekrutiren, wird ohne Unterſchied 
der Perſon, je der ͤte oder 10te Maun nebſt einem 
Pferde genommen. Die Soldaten tragen Helme und 


Panzerhemden; letztere beſtehen aus kleinen Eiſenplar⸗ N 
ten, die wie Weidenblätter ausſehen, auf einander ge⸗ 


legt, und durch Ringe verbunden ſind; die Reiter ha⸗ 
ben auf ihren Helmen rothe Quaſten oder Pfauen⸗ 
federn; an der Seite einen Degen, auf dem Rücken 


eine Flinte und in der Hand eine Lanze; das Fußvolk 


hat den Helm mit Hahnenfedern verziert, und iſt mit 
Degen, Dolch und Bogen bewaffnet; auch gehoͤrt ein 
Schild von Binſen oder Holz und zuweilen eine lange 
Picke zu ihrer Ruͤſtung. Ihre Schilde find anderthalb 
Fuß breit, und uͤber 3 Fuß hoch, mit Abbildungen von 
Tigern oder bunten Federn ausſtaffikt und mit eiſernen 
Platten belegt. Die Pfeile werden aus Bambus ge 
macht, mit Adlerfedern beflügelt, und endigen in einer 
drei bis vier Zoll langen eiſernen Spitze. Das Holz 
an den Bogen iſt mit Horn uͤberzogen; ſie ſind klein, 
aber ſehr ſtraff. Es giebt deren auch von Binſen. Zu 
dem Ende bindet man zwei Stucke Binſen zuſammen. 
Die Fahnen ſind von gelbem, rothem, ſchwarzem, wei⸗ 
gem oder blauem Seidenſtoſſe, die Troddeln gleichfarbig 
mit dem Stoffe. 
nate jeden Jahres findet Muſterung ſtatt, und dabei 
Uebungen im Bogen- und Flintenſchießen, im Reiten 
und Ringen. Am Schluſſe der Muſterung theilt man 
Ehrentuͤcher (gladagh), Geld, Wein und Lebensmittel 
aus. Am vierten Monate werden die zur Bewachung 
der verſchiedenen Paͤſſe und zur Aufſicht uber die Weis 
den und Stuttereien aufgeſtellten Truppen gewech ſelt. 


Am erſten, zweiten und dritten Mo⸗ 


zeigen, 


1 — 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung meiner 
zlteſten Tochter Louiſe Henriette, beehre ich mich allen 
Verwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 

tmannsdorf den 19. April 1831. 
Kobelt, Koͤnigl. Polizei Diſtrikts-Com miſſarius 
und Lehn-Scholtiſei -Beſitzer. 


Als Neu-Vermäaͤhlte empfehlen ſich fernerm Wohl, 


wollen. 


C. Grun, Guts Beſitzer in Frankenberg. 
Louiſe Henriette Grun, geb. Kobelt. 


Todes, Anzeigen. 

it tief betruͤbtem Herzen erfuͤllen wir die traurige 
der ni den 19. April früh um 7 Uhr an Atter⸗ 
ſchwoͤche erfolgte Ableben unſerer innigſt geliebten 
Mutter der verwittweten Diaconus Fenzel, in einem 


Alter von 65 Jahren und 10 Monaten, allen unſern 


Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt anzuzei⸗ 
gen und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 20. April 1831. ; 

Die Hinterbliebenen, 

Am 9. April d. J. vollendete unſer geliebter Gatte, 
Vater und Bruder, der Koͤnigl. Hauptmann und Lands 
Rentmeiſter der Koͤnigl. Regierung zu Gumbinnen, 
Herr Joh. Philipp Kruger ſein uns theures Leben 


nach langen Leiden an Entkraͤftung im 69ſten Jahre, 


es wir allen unſern Verwandten und Bekannten 
in eller Thellnahme hierdurch ergebenſt anzeigen. 
e Die Hinterbliebenen. 


TTT 

Das am 19. April 1831 fruͤh 2 Uhr nach kurzem 
Krankenlager an Altersſchwaͤche und Lungenlaͤhmung 
erfolgte Ableben des emeritirten Rector Magnificus 
der vormaligen Leopoldiniſchen Univerfität und Dr. der 
Theologie Herrn Joſeph Grollmus, in einem Alter 
von 83 Jahren 2 Monaten, zeigen feinen Verwand⸗ 


ten und Freunden ergebenſt an. 


5 slau den 19. April 1831. 
ee Die Teſtaments-Executoren deſſelben. 


en d. M. Mittag um halb 1 Uhr entſchlief 
en 5 beſſeren Leben Hr. Karl Theodor Reis 
mann, Kandidat der Theologie, nach einem kurzen 
Krankenlager an den Folgen eines nervöſen Bruſtfiebers. 
Mit tief bewegtem Herzen zeigt dies Unterſchriebener, 
der in dem Verſtorbenen einen unvergeßlichen Freund 
verloren, Verwandten und Freunden deſſelben an. 

Breslau den 20. April 1831. i 
Profeſſor Dr. Julius Scholtz. 


P 

ag den 21ſten: Der Alpenkoͤnig und der 

Wc uf chenfeind. Romantiſch-komiſches DOrigi: 
nal, Zauberſpiel in 2 Akten von Ferd. Raimund. 
Muſik von Wenzel Müller. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


‚Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Lengerke, A. v., Darſtellung der Landwirth⸗ 
ſchaft in den Großherzogthuͤmern Meklenburg. 
Nach eigener Anſchauung und Praxis und den be— 
ſten Quellen und Huͤlfsmitteln entworfen. Ir Bd. 
mit 8 lithograph. Zeichnungen. gr. 8. Königsberg. 
: 2 Kthlr. 10 Sgr. 

Jeppe, C. F. W., Wollproben⸗Charte, oder 
Sammlung von 150 Proben Wolle, mit erläutern; 
den Anmerkungen zweier Mitglieder des Meklenbur— 
giſchen patriot. Vereins uͤber Wollerzeugung, Woll— 
werth und Wollhandel. gr. 4. Roſtock. 1 Rthlr. 4 Sgr. 

Kriſt, das aͤlteſte, von Ottfried im 9ten Jahrhun— 
dert verfaßte hochdeutſche Gedicht, nach den 
drei gleichzeitigen, zu Wien, München und Heibel: 
berg befindlichen Handſchriften kritiſch herausgegeben 
von E. G. Graff. Mit einem Fac simile. gr. 4. 
Koͤnigsberg. ' 6 Rthlr. 10 Sgr. 


W q 
Am Sten d. M. brach in hieſiger Gemeine Feuer 
aus, wodurch bei ſtarkem Winde, ohnerachtet der ange— 


ſtrengteſten Hilfe unſerer Nachbarn aus dem Bres— 


lauer, Trebnitzer und Oelsner Kreiſe, doch 11 Gaͤrt— 
nerſtellen, 7 Auszughaͤuſer und das Armenhaus in Aſche 
gelegt, dabei 22 Familien obdachslos wurden und von 
ihrem Hausgeräth, Waͤſche und Kleidungsſtücken, dem 
Brodt⸗ und Saat⸗Getreide ſehr wenig retten konnten, 
ja ſelbſt die ſo eben aus den Gruben genommenen 
Kartoffeln verloren. Keiner der Verungluͤckten iſt ver— 
ſichert, der groͤßte Theil dagegen verſchuldet, weshalb 
ihre Lage wahrhaft huͤlfslos und ihre augenblickliche 
Exiſtenz nur nur nachbarliche Huͤlfe, wofuͤr wir, fo 
wie fuͤr die bei dem Feuer geleiſtete, den lebhafteſten 
Dank ſagen, gefriſtet iſt. Dies veranlaßt uns, die 
Bitte an das Herz der Menſchenfreunde zu legen, ſel— 
bige durch milde Gaben moͤglichſt zu erleichtern, auch 
die geringſte wird mit dem größten Dank erkannt wer⸗ 
den. Die Koͤnigl. Landraͤthlichen Aemter des Bres⸗ 
lauer, Trebnitzer und Oelser Kreiſes, ſo wie der 
Diaconus Herr Berndt zu Breslau, find zur An 


nahme jeder Art Beitraͤge erboͤtig. 


Wildſchuͤtz bei Breslau. i 
Die Dorf, Gerichte daſelbſt. 
Bekanntmachung. 

Es ſollen die, zu dem Nachlaß der verſtorbenen vers 
wittweten Gutsbeſitzer Sylla gehörigen Effekten, ber 
ſtehend in einer nicht unbedeutenden Menge weiblicher 
Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten, Meubles und einigen 
Pretioſen in der Schu ſterſchen Beſitzung zu Fiſcherau, 
nahe bei Breslau, den 22ften April c. Vormittags 
um 9 Uhr und folgende Tage an den Meiſtbietenden 
gegen ſofortige Zahlung verkauft werden. 

Breslau den 15ten April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land Gericht. 
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Edietal Citation. 

Der im Jahre 1817 verſtorbene Sohn des zu Eckers⸗ 
dorff, hieſigen Kreiſes, verſtorbenen Bauers Valentin 
Voͤlkel, Namens Simon Voͤlkel, und deſſen etwa⸗ 
nige unbekannten Erben werden hierdurch vorgeladen, 
ſich binnen 9 Monaten, fpäteftens aber am Affen 
Februar 1832 Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz Rath Geyer perfänlich oder ſchriftlich zu mel 
den und weitere Anweiſung, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß der Simon Voͤlkel für todt 
erklaͤrt und deſſen Vermögen denjenigen, welche ſich 
als deſſen naͤchſte Erben bis jetzt legitimirt haben, zu⸗ 
geſprochen werden ſoll. 

Namslau den 10ten März 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht, 
Jagd ⸗ Verpachtung. ö 

Die mit dem Aften September d. J. pachtlos wer— 
denden Jagden, auf der Feldmark Kapsoorff und Sen— 
ditz, ſollen hoͤheren Befehls zufolge, von da ab auf 
ſechs Jahre an den Beſtbietenden verpachtet werden. 
Hierzu iſt ein Termin auf den ten May a. c. 
fruͤh von 9 bis 12 Uhr im Forſt⸗Etabliſſement zu 
Buchwald bei Trebnitz anberaumt, wozu Pachtliebhaber 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Brieſche den 18ten April 1831. 

Koͤnigliche Forſt-Verwaltung. 

. Schaaf Vieh: Verkauf. 

Das Dom, Puͤhlau und Doͤrndorff, Oelsner 
Kreiſes, hat 100 zur Zucht noch ſehr taugliche, feine 
und wollereiche Mutterſchaafe, mit oder ohne Wolle 
zu verkaufen. Wovon Kaufluſtige hierdurch ergebenſt 
benachtichtigt werden. 


Verkaufs- Anzeige. 
Ein vollständiges Schmiede- Hand- 
werkzeug wünscht Sylvius Ferrari zu Zob- 
ten am Berge zu verkaufen. 


Weitzen, Hafer, Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein à 50 Grad, eben ſo Klee-Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. e 

Kornbranntwein 
circa 54 pCt. nach Tralles ſtark und vorzuͤglich rein⸗ 
ſchmeckend, iſt im Ganzen und Eimerweiſe billig zu 


verkaufen, im Comptoir Nicolaiſtraße No. 22. 


* Pernauer, Windauer u. Liebauer “ 
Saͤlein, d 
reinſte Qualität, verkauft auf Lieferung: 
Louis Ulrich, Fiſchergaſſe No. 8 
Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Rtlr. 
werden auf Bauerguͤter a f 
zur erſten pupillarſichern Hypothek fuͤr 
prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤrtau im alten Rathhauſe. 


e- · e · k · e · xt · & c · & 


a Aufforderung. 

Da ich zu Johanni a. c. von hier abgehe, jo er 
ſuche ich hierdurch, im Fall Jemand eine Forderung 
ſowohl an mich als auch an das Dom. Kreika ha⸗ 
ben ſollte, ſich Solche vor dieſer Zeit einzufordern, in⸗ 
dem ich nach dieſer Zeit nichts mehr bezahle. 

Kreikau den 21ſten April 1831. 

Rudſchitzky, Amtmann. 
Liter ariſche Anzeige. r 


An allen Buchhandlungen des In- und Auslandes 


in Breslau bei G. P. Aderholz (Ring- und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: ; . 
: G. Meißner's 
kaufmaͤnniſche Erfahrungen, 


mit Beiſpielen aus der wirklichen Welt, 


Ein wichtiger Beitrag zur praktiſchen Lebens⸗ 


klugheit, beſonders für angehende ©: 
ſchaͤfts manner. 
x 8 Preis: 20 Sgr. 


Ernſtſche Buchhandlung in Quedlinburg. d 


Serre rere eee 


Handlungs⸗Local⸗Veraͤnderung. 3 
Hiermit gebe ich mir die Ehre einem hoch 
geehrten Publikum und meinen ſehr werthen 
Geſchaͤftsfreunden anzuzeigen: daß ich das bis— 
her auf der Albrechtsſtraße No. 57 geführte 


Tuch ⸗Geſchaͤft 

nach dem Ringe No. 39 ohnweit der gruͤnen 
Roͤhre verlegt habe. Mein vollftändig aſſortirtes 
Lager von Tuch, Damentuch, Caſimir, Flanells 
und allen in diefes Fach gehoͤrenden Artikeln, 
empfehle ich unter Verſicherung recht billiger! 
Preiſe zur geneigten Abnahme und werde ich 
das mir bisher guͤtigſt geſchenkte Vertrauen auch 
fernerhin zu rechtfertigen ſuchen. 2 

Breslau den 18ten April 1831. 


Auguſt Schneider, 
fi am Ringe No. 39 ohnweit der gruͤnen Röhre, 
FBSBIBIBIBIHIBSEERTBIBIBINIGIER 
Die Wein: Effig - Fabrif f 
von Schwechten & Comp. in Breslau, Nicolai⸗ 
ſtraße Nro. 22. empfiehlt kraftvollen und rein abgela⸗ 
gerten Wein-Eſſig zu den billigen Preiſen von 4½ Rrhlr. 
an mit 15 Sgr. aufwärts bis zu 8 Rthlt, für das 


große Oxhoft von 192 Preuß. Quarten. 


Unter kommen Geſuch. i 
Eine Erzieherin, welche gut deutſch und franzoͤſiſch 
ſpricht, wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen. Naͤheres 
ſagt Agent Monert, Sandgaſſe in den vier Jah⸗ 
reszeiten. f 


Dien ſt⸗ Ge ſu ch. - 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Gärtner, wuͤnſcht 


ein baldiges Unterkommen, Friedr. Wilh. Straße No. 5 
im Gewoͤlbt, a 


ges- 5r Sir g a4 gs 4 6g 


unterkommen Ge ſuch. 
Ein gebildetes, ſittlich anſtaͤndiges Madchen 


wünſcht in der Stadt oder auf dem Lande als 


Geſellſchafterin ein Unterkommen; dieſelbe ver⸗ 
pflichtet ſich die Aufſicht uber Kinder und Haus; 
weſen zu uͤbernehmen. Die billigen Bedingungen 


und naͤhere Auskunft wird ſehr gern ertheilen der 


Obriſtlieutenant Freiherr von Keller, Kloſter⸗ 
ſtraße No. 80. in Breslau. 
Zu ver miethen. 


Im Buͤrgerwerder, im Haufe zum goldenen Anker, 
iſt die bequem eingerichtete Handlungsgelegenheit (auch 
fuͤr jedes andere Geſchaͤft, wo ein Verkaufs Gewölbe 
erforderlich iſt, ſehr paſſend) nebſt Wohnung von 
Johanni ab zu vermiethen. Das Nähere. erfährt man 
A Schmiedebruͤcke No. 58 beim Wirth. 

Auf der Schmtedeoruͤcke No. 1 (nahe am Ringe) 
iſt das Conditor⸗Gewoͤlbe zu vermiethen und zu Johanni 

beſtimmt zu beziehen. Nähere Auskunft erhält man 
daſelbſt 3 Stiegen hoch. 


iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen: Fiſchergaſſe 
No. 1 bei der Nicolai⸗Wache. 


Sommerwohnungen zu vermiethen 


find vor dem Oderthore in der Roßſtraße No. 2. 


Das Nähere erfährt man daſelbſt oder auch Nicolai⸗ 
Straße No. 44. 5 


— — 


Wechsel- Chris 


Pr. Courant. - 


Unter billigen Bedingungen 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen die grundfeſte 
Doppelbaude dicht an der Eliſabethſtraße. Das Ra 
here bei dem Glaſermeiſter Muͤnſter im langen Holz 


am Neumarkt. 


’ Zune n eee enn 
ik am Neumarkt in Nr. 12. eine Wohnung, beſtehend aus 
zwei Stuben, Küche, einer Haus- und Boden-Kammer. 
Veraͤnderungshalber iſt zu vermiethen und gleich zu 
beziehen vor dem Oblauer-Thor eine Sommerwohnung 
nebſt Garten-Benutzung, und auf der Taſchenſtraße 
in No. 5. eine freundliche trockne Parterre-Wohnung, 
beides zu erfragen, eine Stiege hoch daſelbſt. 


Angekommen e Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. v. Gellyorit, von Pe 
witz; Hr. Preyſſach, Kaufmann, von Wien; Frau v. 7 
Pede von Warſchau. — Im gold. Schwerdt: Herr 

eidfeld, Regierungsrath, von Oppeln. — Im Rau ren 
Franz: Hr. Graf v. Hoöderden, von Herzogswaldau; Hr. 
Schlefinger, Kaufmann, von Brieg. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Pittvon, Kreis Schulen⸗Inſpectot, von Stei⸗ 
nau. — In a goldnen Löwen: Hr. Schleſinaer, Hr. 
Thamme, Hr. Lar, Kauſſeute, von Oppeln; Hr. Jäſchkowitz, 
Kaufmann, von Guttentag. — Im weißen Adler: Hr. 
Baron o, Biſſing, von Militſch; Hr. Burow, Lieutenant, 
von Sulau. — Im blauen Hirſch: Hr. Neglo, Mi 


-litaix Arzt, von Berlin; Hr. Häuſer, Paſtor, von Naſelwitz. 


4 . 
— In der goldnen Krone: Hr. Boͤtcher, Gutsbesitzer 
von Labitſch. — Im goldnen Löwen: Hr. Weſlen, 


Inſpeetor, von Olbendoeff: Hr. Sachs, Kaufme, von Mün⸗ 


erberg — Im Privat⸗Logis: Or. v. Lefow, von Zap⸗ 
lau, Nikolaiſtr. No. 22; Frau Obriſt⸗Licut. Siedoromi > 
Warfchan, Gartenfkrage No. 16, 5 id den 


Wechsel-, Geld- und Effesten- Course in Breslau vom 20. April 1831. 


FE . Courant. 
Effeeten- Course. S 1 


Briefe | Geld = riefe | Geld 
Amsterdam in Cour. 2. Mon. — 139 , Staats- Schuld- Seleiie . 4 86% — 
Hamburg in Banco» 0 Yo — 1 nA Freu, Engl. Anleile von 1818. 5 — R 
DD RR NG «WW. — “ Ditto dito von 1822. 5 — — 
nn 5 Maris 2 Mon. — 147 % Danziger Stadt - Oblig. in Thlr.| —| — 2 
London für 1 Hu. Sterl. 3 Mor. 6. 19% — fChurmärkische dilt o 4 — — 
Paris für 300 Fr.. . .| 2 Mon — — Er. Herz. Posener Pfandbr.. .|. 4) 89% | 
Leipxig iu Wechs. Zahl.| a Vista | 102%,| — Breslauer Stadt- Obligationen 4% 101%, — 
B A. Zahl| — — SB Diüto Gerechtigkeit dino . 4½% 91 — 
Augsburg 2 Mon. 101% — Hollünd. Kaus et Certificate 1 — — — 
AWien in 20 X. E Vista — — I iener Einl. Scleinne — — 40%, 
o ... 2 on. 101 ½% — Ditto Aetall. Obligationen 5 — — 
Bern n «Vista 100 — #Düto Wiener Anleihe 1829. 4 74 — 
Dio 1 eon, — 98% 17755 Ban -Aetien en „ 
a 5 * chles. Pfandbr. von 1000 Rıkl. | 4 102% — 
un 1 ent ER 2 991 Ditto _ditto 500 Rik 4 | 109 72 Ras 
be 97 Ditto dilto 100 466“. A| — — 
Rees h 0 n 1137 Neue Warschauer Efundbr. 470% — 
T Sur 113 %% [ — N Polnische Partial- OH g.. 18 a 
Poln. Courant 7 3 Discanlo.Y Ayla. 2. f . ’ 5 2 


; Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme des Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
FR Kor nſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben‘ 
} Redaktrur: Profeſſer Dr. Kuniſch. g 5 
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